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3. Ziel der Arbeit in den Stadtteilkonferenzen  
 
Stadtteilkonferenzen dienen der bestmöglichen Vernetzung und (Weiter-) Entwicklung der 
Angebote sozialer Arbeit im Stadtteil. 
Stadtteilkonferenzen können ihre Arbeit in unterschiedlichen Kooperationsstufen gestalten – 
dabei entscheidet das jeweilige Netzwerk und jeder einzelne Netzwerkpartner über das 
Ausmaß der Kooperation (s. nachfolgendes Schaubild) 
 
 
3.1. Informationsnetzwerk entwickeln 
 
- Akteure, Angebote, Stadtteil kennen 
 
Durch die Teilnahme an Stadtteilkonferenzen lernen sich die Akteure kennen. Die Teilneh-
menden tauschen sich regelmäßig über ihre Angebote aus. Dadurch vertieft sich das Ver-
ständnis für andere Arbeitsfelder sozialer Arbeit („Blick über den Tellerrand“). 
Fachkräfte gewinnen so Kenntnisse, die zu einem späteren Zeitpunkt für den Einzelfall ge-
winnbringend genutzt werden können. Die persönlichen Kontakte zu den Ansprechpartnern 
erleichtern es niederschwellige Wege für die Bewohnerinnen und Bewohner zu gestalten. 
 
Beispiel: Fachkräfte haben Kenntnisse über Angebotspalette für Grundschulkinder in den 
verschiedenen Einrichtungen; Kenntnis der Ansprechpersonen. 
 
- Angebote aufeinander abstimmen 
 
Die sozialen Akteure stimmen ihre Angebote regelmäßig ab, um Doppelungen zu vermeiden 
und die Ressourcen zu optimieren.  
 
Beispiel: Ferienangebote für Kinder und Jugendliche werden abgesprochen (Angebot, Ad-
ressaten, Zeitraum). 
 
- Bedarfe und Entwicklungen im Stadtteil kommunizieren, beobachten, bewerten und an ge-
eignete Stellen kommunizieren 
 
Die sozialen Akteure tauschen sich über wahrgenommene aktuelle Entwicklungen im Stadt-
teil aus. Sie kommunizieren beobachtete Entwicklungen und überprüfen so, ob die Beobach-
tungen individuell sind oder von anderen geteilt werden. So können sich entwickelnde Bedar-
fe zeitnah erkannt werden. 
Die Akteure ermitteln und bewerten – beispielsweise in einer Klausurtagung - Bedarfe, die 
aus Sicht der Sozialplanung, aus fachspezifischer Sicht oder durch Bewohnerinnen und Be-
wohner geäußert wurden. Die STK kann daraus resultierende Handlungsfelder und Projekt-
vorhaben entwickeln. 
Bedarfe werden an geeignete Stellen kommuniziert, z.B. Fachabteilungen/ -ämter, Sozialpla-
nung, relevante Akteure im Stadtteil etc. 
 
Beispiel: Viele Eltern formulieren einen Betreuungsbedarf für ihre Grundschulkinder in Rand-
zeiten (z. B. von 17.00 – 19.00 Uhr). Diese Beobachtung wird von mehreren Einrichtungen 
bestätigt. Die STK kann dies an Fachabteilungen im Amt für Soziale Arbeit, Fachdienste frei-
er Träger, Sozialplanung, den Elternverein für Grundschulkinderbetreuung im Stadtteil und / 
oder die Fachstelle im städt. Schulamt kommunizieren. Sie kann auch die nächste Stufe der 
Kooperation: eine „Leistungskette“ entwickeln. 
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4. Organisation der Stadtteilkonferenzen 
 
Stadtteilkonferenzen organisieren sich selbst; der Kreis der Teilnehmenden legt den Sit-
zungsrhythmus und Sitzungsort, die Moderation, Einladung und Protokollführung in eigener 
Verantwortung fest. 
Es ist möglich, dass sich eine Stadtteilkonferenz auf eine bestimmte Adressatengruppe fest-
legt, z.B. Kinder, Jugendliche und deren Eltern.  
Gibt es im Stadtteil andere Zusammenschlüsse sozialer Akteure, ist ein regelmäßiger Infor-
mationsaustausch sinnvoll. 
 
 
 
 


